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IN WORT UND BILD 255

„Sluë ber ^etruëuljr!" ^audjte ber SKüflet, „bei jebem
gctjlage ein ©tütf; wtebiel finb e§?"

©ie SüJüIIerin galjlte unb jagte: „SReun!" unb legte bie

funfelttben SHünjen ihrem äftamte in bie fieberheiße §anb.
(Er wog bie ©utbenftüde ein wenig unb jagte leije :

„3a, nur neun."
„3lu8 ber ijSetruêuhr!" rief bie ÜKüüertn hocherfreut.

„SBeißt bu noch, SWann, wie ber alte fpänbter jagte, bie Uhr
mürbe uitS Segen bringen jebeSmal in ber ©tunbe feines
Slbjchiebë? §eute fängt ber Segen an. Iber warum benn
neun? ©ie tl^r hat buch jwölf gefd)lagen!"

©er SDÎiiïïer wußte warum, aber er hob wie abweßrenb
bie §cmb, atö ma^e ihn baê @pred)en tnübe, ließ fid) in bie

tijjen jurüdfatlen unb fcßloß bie Slugen.
®ic Slnftrengung unb ba§ fräße (Erlebnis h^-tte ißn an=

gegriffen, unb er fiel in einen langen Schlaf. Sltg er er=

machte, waren bie blanîen ©utbenftüde feiner §anb entglitten

unb tagen auf bem ©edbette. ©a fpielten feine ©ebanfen
gurüd unb brachten ißm baê wunberbare (Ereignis wieber in
©rinnerung. Unb er badjte weiter §urüd unb wußte nun
genau, warum bie ißetergußr erft jeljt, erft heute ben Segen
gefpenbet, unb jeßr beutlid) warb ißm, warum fie bei betn
neunten Schlage mit bem Segen plöplid) innegehalten hatte.
Seine f^rau trat ein, unb ba fie ißn munterer faitb, ließ fie
fid) bon ißm ausführlich) über bag SBunber berid)ten. SXIS

fie aber wieber fragte, warum maßt nur neun unb nid)t
jwölf ©ulbenftüdc auë ber llßr gefallen fein mochten, warb
ber SJiüIIer bon neuem mübe unb breßte fid) jur SSanb.

„SBemt ich uur wüßte, ob morgen SJiittag um gwölf
wieber bie ©ulben aug ber Ußr fallen," fragte er fid) Wieber-
ßoIt unb rebete fiel) ein, baß fie fallen müßten, ©enn bag
ßatte er nun bon ber ißetrugttßr gelernt, wenn er einmal
einen gangen ©ag lang — bod) bag wollte er fid) felbft nid)t
eiugefteßen.

'
(©cßluß folgt.)

Berner IDocbenctironifc
eiaaenossetiscfcaft.

2 Sie bieSjäßrige SunbeSfeier ßat un-
ter ber Ungunft ber SBitterung arg gelitten.
Statt ber fjößenfeuer erßeütcn grelle Sltße ben
näc£)tIldE)eir §tmntel unb in bas ßarmonifeße ®e»
läute ber ©locfen mifeßte fieß baS laute (Rollen
beS SomterS. gupiter teiftete fieß ein „Srillant»
feuermerf" gang Befonberer 2Irt! Sag ßinberte
inbeffen bie SaterlanbSfreunbe nießt, too immer
fie fieß fattben, ob in ben (Kauern unferer ©täbte
ober im füllen 21Ipental, ober gar fern ber ßei»
matlicßen ©cßolle, beS BebeutungSboIlen SageS
gu gebenten. ©elbft broben in ben Sötern Sün»
benS ßat man fieß eines Seffern befonnen unb
bag SBiegenfeft ber ©ibgenoffenfcßaft im übtießen
(Raßmen gefeiert. Sroß ber Sorïomtnniffe ber
jüngften Sage gtaitben mir nießt, baß bieg Bloß
auf (Recßnung beS grembenberfeßrS gu btteßen
ift. 2Rit befonberer SSärme feßetnen bie Sefftner
bie SunbeSfeier begangen gu ßaben. Offenbar
toar ißnen baran gelegen, ißrer Sreue gegenüber
bem Saterlanbc befonbern 2IuSbrucf gu üerleißen,
al§ Slntmort auf bie fortroäßrenben Treibereien
getoiffer eßaubiniftifeßer ©lemente unb im ffinblicf
auf ben an unferer ©übmarf entfteßenben ge»
ftungSgürtel.

gm Sorbergrunb be§ gntereffeS fteßt gur
Seit ber S e f u cß b e S beutfeßen Jî a i f e r S,
ber in einem fOtonat für einige Sage unfer ©aft
fein mirb. SiefeS „gefcßicßtticße" ©reigniS ßilft
ber greffe, abgefeßen bon ben türfifeßen Stirren,
bie fieß gu einer folgenfeßmeren ©cgenrebolution
crttmicfeln, gang leiblicß über bie ©auergurfengeit
ßintoeg. gaft noeß meßr als bie feßroeigerifeße
greffe befcßäftigen fieß bie beutfeßen Leitungen
mit bem Sefucß ißreS Staatsoberhauptes in ber
alten (Republtf. Sabei ift eS feßr ergößließ, fon»
flatteren gu fönnen, mie feßleeßt felbft füßrenbe
reießgbeutfeße Slätter über unfere ftaattießen
Sinricßtungen orientiert finb. ©emiß tft bie Ser»
antroortlicßleit, bie unfer Sanb für bie perfönlicße
Sicßerßeit be§ fDtonarcßen auf fieß nimmt, feine
geringe, baß man aber be§ eintägigen ©eneraü
ftreifg in gürieß megen, unfere innerpolitifcßen
®erßältniffe feßmarj in feßmarj malt, baju liegt
abfolut feine Seranlaffung bor.

lieber bie meitern Slnorbnungen be§ Sunbe§=
eate§ berlautet Bi§ jeßt folgenbcê : ®er faiferlicße
6"fgug mirb in Safe! einen furjen Slufentßalt
maeßen, mag bie (Regierung bon Safel baju Be«

"äßen mirb, ben ffiatfer bureß eine Selegation
|tt Begrüßen. SIm gmeiten SKanöbertag mirb ber
Bionareß bie Sartßaufe Qttingen befueßen, um
wnn mit feinem Imfjug bon" grauenfclb aug
meeft naeß Sern ju faßren.

Sag ©ßrengeleite mürbe bom Sunbegrat
folgt befteltt: für ben faifer bie Herren

PBerft ©preeßer, ©eneralftabgrßef ; Dberft 31u=

böoub unb Dberftleutnant SBielanb; für ben
Sunbegprafibenten bie §erren Dberft Qfeltn,
ffiorpgfommanbant; Dberft ©eßmib, SBaffencßef
ber älrtitlerie unb Dberftleutnant ©éréfote.

Sen militärifrßen ©ßren« unb ©icßerßeitg-
bienft in gitrieß mirb bag ©cßüßeitbataiüon 6

beforgen. gür ben Slufentßalt in Sern unb
gntcrlafcn mcrbcit aufgeboten: Sragonerfcßma«
bron 13, güfilierbataitton 28 unb 30 unb je ein
gug ber getbbatterien 22 unb 33. Sie ©inbe»
rufung biefer Sruppen foil bureß perfönlicße Stuf-
geböte erfolgen unb fieß nur auf bie in ben bc*
treffenben Sataillongfreifen anmefenben 5Kann«
feßaften erftreefen. ,©ie ßabeit am 4. September
naeßmittagg in S!rn einjurüefen. 211g fßlaß»
fomntanbant bon Sern ift gnfanterie^Dberft*
leutnant SRegener in Sern, alg fpiaßfomtnanbant
bon gnterlafcn 2lrtiEerie«DBerftleutnant ©eemer
bejeießnet morben. Sataillün 30 mirb bann per
©jtrajug naeß gnterlafen beförbert.

Wit bem Ü'aiferbcfurß in gufammettßang
fteßt moßl aueß ber Slufentßalt beg beutfeßen
(Reicßgfanglerg bon Setßmann-^oltmegin
gnterlafcn, ber, mic gemelbct mirb, im ©ranb
§otcI Siftoria abgeftiegen ift.

BiosrapDien.

t Or. Andreas Siscber,
gemefencr ©ßmnafiatteßrer in Safel.

Sfacßbem mir in ber borteßten Stummer
unferer geitfeßrift im Silbe ben Scrg gegeigt

Or. Andreas Sisd)er.

ßaben, an bem im bergangenen SRonat .Çcrrn
Dr. gifeßer unb feinen Serggenoffen ein grau»
fames ©cßicffal auflauerte, mollen mir nun aueß

beg einen ÜJtcnfeßcn gebenfen, ber ber ©cßönßeit
ber Serge fein Pcben als Sribut ßat belaßten
muffen. SBir glauben bag nießt beffer tun ju
fönnen, al§ menn mir jum Bleibenben ©ebenfen,
bie SSorte auSjugSmeife rotebergeben, meleße

§r. Dr. ff. S. im Suuö beut auf fo tragifrße
Steife feiner gamilie, feinen greunben unb fernem
fcßönen UBirfunggfretfe ©ntriffenen gemibmet ßat.

SlnbreaS gifeßer bon SReiringen ftammt aug
einer gamilie, bie bereits jmei ißrer ©lieber bureß
llnglüclsfällc in ben Sergen berloren ßat. 21m
31. 2luguft 1874 ftürgte nämlcß fein Sater bei
einem bureß bie (Rot gejmungenen näcßtlicßcn
aibftieg bout SRontblanc in eine ©letfcßerfpalte
unb blieb mit feinem .vterrit tot. 1888 gog feilt
Sruber goßanncs mit gmei ©nglänbern unb
beut SDtciringer Safpar ©treieß in beit Saufafttg
unb fanben alle bier in einem ungugänglteßen
©letfeßer ißr ©rab. 21nbrcnS gifeßer mar 1866
geboren. 2tacßbem er bte fßrimarfcßulen boit
IReiringen bureßlaufen, mar er in bag bernifeße
Scßrerfentinar in SRüncßenbucßfee eingetreten
unb ßatte fieß baS fßatent als fßrimarleßrer er»
morben. 211S foleßer amtetc er einige gaßre in
SDtittelßäufern unb Sßun. Sie ©rf'parniffc im
2lmte bermenbete er auf bie gortfeßung feiner
©tubien, ittbem er in Sern Sorlefungen an
ber Jpocßfcßulc befueßte unb fiel) baraufßin bag
©efunbarleßrerpatent ermarb. 21t§ ©efttnbar»
leßrer amtete er bann einige gaßre in ©rinbel«
malb, in ber fpärlicß Bcmeffenen ÜRufjegeit feine
miffcnfcßaftlicßen ©tubien fortfeßenb, aber aueß
mit geber unb @igaj.'t tätig, ©o befeßrieb er feine
SaufafuSejpebition im geitilleton beg „Sunb",
meleße er im ©ommer 1889 mit bier ©nglänbern
unb gmei güßrern gum gmecïe ber 2luffinbung
ber berunglüeften ©ïpebition bon 1888unternaßm,
mit meliß leßterer fein Sruber umgefommen
mar, unb gab fie bann, auf g. S. SBibmattnS
(Rat, als Sucß bei ©eßmib, granefe & ©te. unter
bem Site!: gmciffaufafuSei'pebitionen, Sern 1891,
ßerauS. SRit bem ißm Befrettnbetcn Ütricß Sllmer
maeßte er mäßrenb feines ©rinbelmalber Sluf«
entßalteS mantße abenteuerlicße Sergreife, ©o
überfeßritten fie im SSinter, um bie Sieitjaßrggeit
1896, bag ginfteraarfoeß unb 2Igaffigjocß in ber
(Ricßtung gegen unb bis auf ginfteraarßorn unb
feßrten auf bem gleicßen Stege gurücf. SOlit

§attg Kaufmann erftieg gtfeßer im gaßre 1894
ben SRöncß über ben Steftgrat bom gungfrau»
joeß aus, ba§ fte gubor bureß bie ©erafg beg

©uggigletfcßcrg erf'ömpft ßatten. Sott maneßen
anbern ©letfeßertouren unb Steubefteigungen
gifeßerg ßabett mir nur flücßttge üenntniffe, ba
er eg berfeßrnäßte, über feine Seiftungen ein
größeres ßtubtifum ober aueß nur bie gacßprefje
aufguftären ÜReßr gur allgemeinen Kenntnis
gelangten feine miffcnfcßaftlicßen unb literartfcßen
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Mus der Petrusuhr!" hauchte der Müller, „bei jedem
Schlage ein Stück; wieviel sind es?"

Die Müllerin zählte und sagte: „Neun!" und legte die

funkelnden Münzen ihrem Manne in die fieberheiße Hand.
Er wog die Guldenstücke ein wenig und sagte leise:

„Ja, nur neun."
„Aus der Petrusuhr!" rief die Müllerin hocherfreut.

Weißt du noch, Mann, wie der alte Händler sagte, die Uhr
würde uns Segen bringen jedesmal in der Stunde seines
Abschieds? Heute fängt der Segen an. Aber warum denn
neun? Die Uhr hat doch zwölf geschlagen!"

Der Müller wußte warum, aber er hob wie abwehrend
die Hand, als mache ihn das Sprechen müde, ließ sich in die

Kissen zurückfallen und schloß die Augen.
Die Anstrengung und das frohe Erlebnis hatte ihn an-

gegriffen, und er fiel in einen langen Schlaf. Als er er-
wachte, waren die blanken Guldenstücke seiner Hand entglitten

und lagen auf dem Deckbette. Da spielten seine Gedanken
zurück und brachten ihm das wunderbare Ereignis wieder in
Erinnerung. Und er dachte weiter zurück und wußte nun
genau, warum die Petersuhr erst jetzt, erst heute den Segen
gespendet, und sehr deutlich ward ihm, warum sie bei dem
neunten Schlage mit dem Segen plötzlich innegehalten hatte.
Seine Frau trat ein, und da sie ihn munterer fand, ließ sie

sich von ihm ausführlich über das Wunder berichten. Als
sie aber wieder fragte, warum wohl nur neun und nicht
zwölf Guldenstücke aus der Uhr gefallen sein mochten, ward
der Müller von neuem müde und drehte sich zur Wand.

„Wenn ich nur wüßte, ob morgen Mittag um zwölf
wieder die Gulden ans der Uhr fallen," fragte er sich wieder-
holt und redete sich ein, daß sie fallen müßten. Denn das
hatte er nun von der Petrusuhr gelernt, wenn er einmal
einen ganzen Tag lang — doch das wollte er sich selbst nicht
eingestehen.

'
(Schluß folgt.)

Semer Wochenchronik
emgenossenKchatt.

^ Die diesjährige Bundesfcier hat un°
ter der Ungunst der Witterung arg gelitten.
Statt der Höhenfeuer erhellten grelle Blitze den
nächtlichen Himmel und in das harmonische Ge-
läute der Glocken mischte sich das laute Rollen
des Donners. Jupiter leistete sich ein „Brillant-
feuerwerk" ganz besonderer Art! Das hinderte
indessen die Vaterlandsfreunde nicht, wo immer
sie sich fanden, ob in den Mauern unserer Städte
»der im stillen Alpental, oder gar fern der hei-
matlichen Scholle, des bedeutungsvollen Tages
zu gedenken. Selbst droben in den Tälern Bün-
dcns hat man sich eines Bessern besonnen und
das Wiegenfest der Eidgenossenschaft im üblichen
Rahmen gefeiert. Trotz der Vorkommnisse der
jüngsten Tage glauben wir nicht, daß dies bloß
auf Rechnung des Fremdenverkehrs zu buchen
ist. Mit besonderer Wärme scheinen die Tessiner
die Bundesfeier begangen zu haben. Offenbar
war ihnen daran gelegen, ihrer Treue gegenüber
dem Vaterlande besondern Ausdruck zu verleihen,
als Antwort auf die fortwährenden Treibereien
gewisser chauvinistischer Elemente und im Hinblick
auf den an unserer Südmark entstehenden Fe-
stungsgürtel.

Im Vordergrund des Interesses steht zur
Zeit der Besuch des deutschen Kaisers,
der in einem Monat für einige Tage unser Gast
sein wird. Dieses „geschichtliche" Ereignis hilft
der Presse, abgesehen von den türkischen Wirren,
die sich zu einer folgenschweren Gegenrevolution
entwickeln, ganz leidlich über die Sauergurkenzeit
hinweg. Fast noch mehr als die schweizerische
Presse beschäftigen sich die deutschen Zeitungen
mit dem Besuch ihres Staatsoberhauptes in der
alten Republik. Dabei ist es sehr ergötzlich, kon-
flatteren zu können, wie schlecht selbst führende
reichsdeutsche Blätter über unsere staatlichen
Einrichtungen orientiert sind. Gewiß ist die Ber-
antwortlichkeit, die unser Land für die persönliche
Sicherheit des Monarchen auf sich nimmt, keine
geringe, daß man aber des eintägigen General-
streiks in Zürich wegen, unsere innerpolitischen
Verhältnisse schwarz in schwarz malt, dazu liegt
absolut keine Veranlassung vor.

Ueber die weitern Anordnungen des Bundes-
Utes verlautet bis jetzt folgendes: Der kaiserliche
Hoszug wird in Basel einen kurzen Aufenthalt
machen, was die Regierung von Basel dazu be-
nützen wird, den Kaiser durch eine Delegation
M begrüßen. Am zweiten Manövertag wird der
Monarch die Karthause Jttingen besuchen, um
«nn mit seinem Hofzug von" Frauenfeld aus
dnekt nach Bern zu fahren.

Das Ehrengeleite wurde vom Bundesrat
(nie folgt bestellt: für den Kaiser die Herren
Lberst Sprecher, Generalstabschef; Oberst Au-

döoud und Oberstleutnant Wieland; für den
Bundespräsidenten die Herren Oberst Jselin,
Korpskommandant; Oberst Schmid, Waffcnchef
der Artillerie und Oberstleutnant Cárásole.

Den militärischen Ehren- und Sicherheits-
dienst in Zürich wird das Schützenbataillvn 6

besorgen. Für den Aufenthalt in Bern und
Jnterlaken werden aufgeboten: Dragonerschwa-
dron 13, Füsilierbataillvn 28 und 3V und je ein
Zug der Feldbatterien 22 und 33. Die Einbe-
rufung dieser Truppen soll durch persönliche Auf-
geböte erfolgen und sich nur auf die in den be-
treffenden Bataillonskreisen anwesenden Mann-
schaftcn erstrecken. Sie haben am 4. September
nachmittags in Bêrn einzurücken. Als Platz-
kommandant von Bern ist Infanterie-Oberst-
leutnant Mezener in Bern, als Platzkommandant
von Jnterlaken Artillerie-Oberstleutnant Seewer
bezeichnet worden. Bataillon 3t) wird dann per
Extrazug nach Jnterlaken befördert.

Mit dem Kaiserbcsuch in Zusammenhang
steht wohl auch der Aufenthalt des deutschen
Reichskanzlers von Bet h mann-Hollweg in
Jnterlaken, der, wie gemeldet wird, im Grand
Hotel Viktoria abgestiegen ist.

Mograpdien.
f vr. Znclreas Sischsr,

gewesener Gymnasiallehrer in Basel.

Nachdem wir in der vorletzten Nummer
unserer Zeitschrift im Bilde den Berg gezeigt

Vr. Mtlreas bischer.

haben, an dem im vergangenen Monat Herrn
Vr. Fischer und seinen Berggenvssen ein grau-
fames Schicksal auflauerte, wollen wir nun auch

des einen Menschen gedenken, der der Schönheit
der Berge sein Leben als Tribut hat bezahlen
müssen. Wir glauben das nicht besser tun zu
können, als wenn wir zum bleibenden Gedenken,
die Worte auszugsweise wiedergeben, welche
Hr. Or. H. D. im Bund dem auf so tragische
Weise seiner Familie, seinen Freunden und seinem
schönen Wirkungskreise Entrissenen gewidmet hat.

Andreas Fischer von Mciringen stammt aus
einer Familie, die bereits zwei ihrer Glieder durch
Unglücksfällc in den Bergen verloren hat. Am
31. August 1874 stürzte nämlch sein Bater bei
einem durch die Not gezwungenen nächtlichen
Abstieg vom Montblanc in eine Gletscherspalte
und blieb mit seinem Herrn tot. 1388 zog sein
Bruder Johannes mit zwei Engländern und
dem Meiringer Kaspar Streich in den Kaukasus
und fanden alle vier in einem unzugänglichen
Gletscher ihr Grab. Andreas Fischer war 1866
geboren. Nachdem er die Primärschulen von
Meiringen durchlaufen, war er in das bernischc
Lehrerseminar in Münchenbuchsee eingetreten
und hatte sich das Patent als Primarlehrer er-
worben. Als solcher amtete er einige Jahre in
Mittelhäusern und Thun. Die Ersparnisse im
Amte verwendete er auf die Fortsetzung seiner
Studien, indem er in Bern Vorlesungen an
der Hochschule besuchte und sich daraufhin das
Sekundarlehrerpatent erwarb. Als Sekundär-
lehrer amtete er dann einige Jahre in Grindel-
Wald, in der spärlich bemessenen Mußezeit seine
wissenschaftlichen Studien fortsetzend, aber auch
mit Feder und Eisaxt tätig. So beschrieb er seine
Kaukasusexpedition im Feuilleton des „Bund",
welche er im Sommer 1889 mit vier Engländern
und zwei Führern zum Zwecke der Auffindung
der verunglückten Expedition von 1888 unternahm,
mit welch letzterer sein Bruder umgekommen
war, und gab sie dann, auf I. V. Widmanns
Rat, als Buch bei Schmid, Francke Cie. unter
dem Titel: Zwei Kaukasusexpeditivnen, Bern 1891,
heraus. Mit dem ihm befreundeten Ulrich Almcr
machte er während seines Grindelwalder Auf-
entHaltes manche abenteuerliche Bergreise. So
überschritten sie im Winter, um die Neujahrszeit
1896, das Finsteraarjvch und Agassizjoch in der
Richtung gegen und bis auf Finsteraarhvrn und
kehrten auf dem gleichen Wege zurück. Mit
Hans Kaufmann erstieg Fischer im Jahre 1894
den Mönch über den Westgrat vom Jungfrau-
joch aus, das sie zuvor durch die Seraks des

Guggiglctschers erkämpft hatten. Bon manchen
andern Gletschertvuren und Neubesteigungen
Fischers haben wir nur flüchtige Kenntnisse, da
er es verschmähte, über seine Leistungen ein
größeres Publikum oder auch nur die Fachpresse
aufzuklären Mehr zur allgemeinen Kenntnis
gelangten seine wissenschaftlichen und literarischen



256 DïE BERNER WOCHE

Slrbeiten. Stuf ©ritnb umfaffenber fpracplicper
unb £)iftorifc£)er ©tubien erwarb er fief) 1899
ben Site! eines Dr. phil. ber Serner UttiBerfität
unb ermeiterte feine ®iffeitation gu einem Bon
S- S. SSibmann warm empfohlenen Sucpe über
„©oetfje unb Stapoleon". gifler ift nie mübe
geworben, über biefeS Spema gu fehreiben unb
|at barüber noch mehrere ©tubien unb feuilletons
Beröffentticht. ©r befafj einen flotten ©tit, grünb«
liehe fenntniffe unb bie gähigteit, [ich für feinen
©toff gu begeiftern, ohne tnS Uebertriebene gu
Perfallen. ®ie nämltcpen Sorgüge geiepnen auch
feine anbern Sßublifationen aus, Bon benen ich

nur bie Bon ihm 1910 bei St. Fronte herauf'
gegebenen „Slufgetcpnungen peter ipaStitater"
nennen mitt. ©S finb bieS epronilartige Sertcpte
gWeter SKitgtieber ber Füprerfamilte Bon Seifen«
flup in SJtüpleftalben bei ©abtuen, welche mit
ber ©efepiepte beS älteren SttpiniSmuS in ber
©cpmeig enge Berbunben finb. SIucp burch bie
ißublttation eines DriginatbericpteS Bon 3t. ©utger
über eine Finfteraartjornbefteigung im Fahre
1842 hat [ich Dr. Fächer ein SSerbienft erworben.
®iefe ift erfdfienen in einem Foh^Sberidft ber
©ettion Safel ©. St. ©.

9tacpbem Dr. F'fcfta Borübergehenb am Ser«
ner ©pmnafium Unterricht erteilt hatte, Würbe er
um 1897 an bte Dbere 3teatfchute naep Safel
berufen, wo er feitbem als Seprer beS ®eutfcpen
mit immer fteigenbem ©rfotge angeftrengt tätig
war unb boch SKufje fanb fidj titerarifcf) gu be«

tätigen unb, um auSpfpannen, mit F^eunben
unb SlmtSgenoffen Sergtouren p machen, bie
ihn über einen grofjen £et( ber Serner unb
SBattifer Sttpen, beS SJtontbtancgebieteS unb bis
ins Sauphiné hineinführten.

Unb nun ift biefe Saufbahn, bte fo glängenb
begonnen patte, jählings p ©nbe gefommen.
Ueber feinem ©rabe aber trauern feine Freunbe
unb eine SitWe mit gmet pergigen Äinbtein,
benen wir auch an biefer ©telle unfer pergtiep
gefühltes Setleib auSfprechen.

f Jobann Kpffenegacr,

©rofjrat unb StmtSrichter in Dberburg.

Fn einem Sitter, wo man Bon bem fonft fo
rüftigen üJtann noch BieteS hätte erwarten bürfen,
ftarb am 16. Futi in Dberburg ber in ben wei«
teften Streifen in erfierStnie als gefepäpter SDtüHer«

meifter befannte §err Fop- Stpffenegger.
©eboren im Fapr 1^61 Dberburg als ber

Muge ©ohn ïluger ©Itern, war iRpffenegger Bon
Sïinbpeit an eine glücMicpe Statur, Wohl auS«

gerüftet mit grofjer törperltcper Straft unb hohen
©oben beS ©eifteS. Fw ©pmnafium p Surg«
borf legte er ben ©runb gu feiner nicht gewöhn«
liehen allgemeinen Silbung. ©päter erlernte er
ben Seruf eines SMllerS, baneben aber auch fich
als Sanbwtrt betätigenb. ©eine SBanberjapre
brachten ihn Bornepmltcp in unfere Sïacpbarftaaten
im ©üben unb SBeften unfereS SanbeS. ©eine
feltene SeobachtungSgabe geigte ihm BieteS, an
bem anbere achtlos Borbetgepen, unb feine Se«
fepeibenpett, fein ruhiges unb ficfjereê Stuftreten,
gepaart mit grofjem StrbeitSeifer, Berfchafften ihm
überall ©ingang, Sichtung unb bleibenbe Siebe,
©eine Urteilstraft würbe fdjon früh geftäplt im
©trübet beS SebenS, unb beSpalb war fepon ber
Füngltng Stpffenegger niept gu rafcp ober gar
unborfieptig in feinen Çanbtungen.

Siacpbern er fiep an feinem ©eburtSort Dber«
bürg (er war Sürger Bon tputtwit) als Müller«
meifter niebergelaffett patte, würben halb bie

Sepörben auf ipn aufmertfatu unb übertrugen
ipm nach unb naep alle pöpern Seamtungen,
bie eine bernifepe ©emeinbe gu bergeben pat. ©o
faff er naepeinanber in ber Strmenbepörbe, tit
ber ©cpulfommiffion unb im ©emeinberat unb
bis gu feinem align früpeu ®obe War er ißräft«
bent ber ©inwoptier« unb Stircpgemeinbe. Unb
als Bor mepreren gerieben im SBapItreiS Dber«
bürg eine ©rofjratSftelle frei würbe, ba richteten
fiep aller Stugen auf unfern F^eunb Sîpffenegger,
wopl wiffenb, bap er ber gegebene Sîanbibat fei.
@r pat benn aucp naep einer beinape einftim«
migen Söapt wäprenb mepreren ißertoben in Bor«

gügtieper Söetfe unfern SSapltreiS in ber gefep«
gebenben Sepörbe beS SïantonS Sern Bertreten.
Ijerr Stpffenegger mar ein ganger Serner unb
etn guter ©cpmeigerbürger, ein SJÎann opne ®abel.
SBenn grope Baterlänbifcpe Fragen püben unb
brüben bie ©emüter Bewegten, F^unb Dtpffen«
egger befap fiep baS Sing mit rupigem Slut
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unb ttarem Serftanb an unb muffte bann auep
feine politifcpe Stellung Wopl unb fieper gu be«

grünben unb ben ©egner Bon feiner SKeinung
gu übergeugen. F« ©emeinbeangelegenpeiten,
ba tonnte er Unebenes eben unb SlrummeS ge«
rabe maepen unb wie feiten Bei einem Seamten
fepmebten bet ben Serpanblungen feine ©ebanten
über ben bifferierenben SKeinungen Wie ein ©eift
über ben ÜSaffern. ®abei war er tolerant gegen
anberS ®entenbe; offen unb eprlicp betannte er
feine SJteinung, lieg aber anbere aucp gelten.
Slber baS §auptgewicpt feiner ®ätigteit fällt wopl
auf bie Bielen Fapre, Wo er als StmtSrtcpter
funttionierte. Stpffenegger War eben tetn ijJara«
grappenmenfep. SerftanbeSurteile waren ipm
bie iiebften, unb fein fcparfeS ®enten in jitriftifcpen
Fragen maepten ipn benn aucp gu einem ber an«
gefepenften SKitgtieber ber gefamten ricpterlicpen
Sepörbe unb baS gog ipm bie ungeteilte Stcptung
aller feiner Kollegen in popem SJtafje etn. ®a«
neben fap er aucp im SermaltungSrat ber StmtS«
erfparniStaffe unb ber emmentpaltfcpen SJtobitiar«
berficperungSgefeKfcpaft, überatt begeprt feines
trefftiepen KateS unb feines Urteils willen. @S

würbe Biel gu weit füpren, wollten Wir aEe bte

Seamtungen aufgäplen, bie Sipffenegger früper
ober fpäter inné patte. 9tur fei noep erwäpnt,
bap er aucp ein gar fröplicper ©änger unb ein
auSgegeicpneter ©cpüpe war. Fm ®erbft unb
SBinter, Wenn er fiep ein wenig freimachen
tonnte, ba burepftreifte er gubem aucp als Fäger
gar gerne FIwc unb Söalb unb galt bei feinen
Freu'nben als tûcptiger Sîimrob. ©ein Seben

war ein woplgerüttelt fDîag bott Strbeit, unb eS

ift gerabegu Berwunberlicp, Wie biefer SJtann fo
BieteS in fo trefftieper SBeife gu teiften imftanbe
war. Fmmer war er trop feiner ©prenftetlcn
ber gleicpe befepeibene SJtanti, unb §ocp unb
Siicbrig, 3teicp unb Stmt patten an ipm ben
gleicp guten F*mnb unb Serater. Stber weit
über ©rab unb ®ob pinauS werben bafür ipm
alle, bte baS ©tüct patten, je mit ipm in Se«

rüprung gu tommen, ein gutes Slnbenten be«

Wapren, bem SOtann mit bem fo tlugen Stuge
unb fiepern, rupigen Serftanb unb feiten ober
nie täufepenben Urteil, bem Freunb unb Serater
gu allen Feiten. Seilcpen unb Sergipmeinnicpt
werben bereinft ®ein ftitteS ©rab an ber Sfircp«
pofmauer fcpmücten! Jos. Marti.

Kanton Bern.
®ie S o n t r o It ft ä r t e ber Bernifcpen ®ienft«

Pflichtigen (inbegriffen bie Sanbwepr ber F^fD

ungS« unb ®raintruppen Betrug auf 31. ®egem*
ber 1911 total 68,208, WoBon 42,788 bei bet

Fnfanterie, 3243 bei ber Sfab allerie, 6858 Bei

ber StrtiEerie, 2563 Bei ber ©enie, 977 bei bet

©anität, 902 Bei ben SerpflegungStruppen, 340
Bei ben F^ftungStruppen, 240 bei ben ®tattt=
truppen unb 307 Bei ben pöpern Stäben fiepen.

®ieDîeïrutierung ergab6681 ©tellunoä=
Pflichtige, WoBon 4492 67,23% als taugM
ertlärt würben.

®ermilitärifcpe Sorunterricpt ttiieä

ant ©cplup beS F«pïe§ eiuen ©cpülerbeftanb Bon
1821 gegen 1739 im Sorjapre auf.

©epiepwefen. 764 Sereine mit 20,880

OTtgliebern erfüllten bte Sebingungen gurn Se«

gug beS ïantonalen Seitrages. ®iefer Betruq
total gr. 26,683. 20.

®ie SBtlitärfteuer ergab in ber fbauBP

taxation Ff- 721,100.80 ober Fr. 27,649.10 me§t
als im Sorjapre.

©nbltcp fepeinen bie Serpanblungett übet
ben Sap np of umbau in Siel bem Stbfcpluf
nape gu fein, gierr SunbeSrat ißerrier pat ben

©tabtpräfibenten Bon Siel baBon in Kenntnis
gefept, bap er bie Begügltcpe ipiäne bem Suttbeb<

rat gur ©enepmigung unterbreitet pabe.
®ie ©tnwopnergemeinbeberfammlttrtg

in ©olbtwil, bie Bon 177 Sürgern Befudjt

War, pat mit 96 gegen 77 ©timmen bie Ser«

fcpmelgung mit ®pun befeptoffen. Stacp ber In«
napme burcp bie ©emeinbe ®pun, bte fieper rtiept

auf fiep warten laffen Wirb, pat ber ©rofje Sat

noep baS SereinigungSbelret gu erlaffen. Samit
gept ein langjähriger SSunfcp ber Xpuner in

©rfiitlung.
Sin ber fcpweigertfcpen SanbeSauSftel«

I u n g werben fiep aucp bie fcpweigerifcpen ffiirdjen

beteiligen. ®ie begüglicpen Strbeiten würben ton
ber Sircpentonfereng ber proteftantifepen SanbeS«

ïircpen bem ©pnobalrat beS SfantonS Sern über«

Bunben. Stucp bie römtfcp«tatpolifcpe ffirepe pat

ipre Seteitigung gugefagt.

Staat Bern.
SSie anberwärts, fo maepte aucp in kr

SunbeSftabt baS peftige ©emitter mit bellt

barauffolgenfaen anpaltenben Stegen bie für bie

SunbeSfeier geplanten Seranftaltungen gu iticpte.

®ie Quartier« unb ©affenleifte patten fiep bieS«

mat gang BefonberS angeftrengt, etwas rneljr

©tnpeitlicpïett unb patriotifepen ©cpwung irt bie

©aepe gu bringen, was fepr gu begrüpen ift
®ie auf bem SunbeSplap in SluSficpt genommene

Feier muffte in bte içeiliggeiftïircpe Berlegt werben,

wo §err 3tegierungSrat Dr. Sfcpumi bie am

bäcpttg laufepenbe Feftgemeinbe mit einer tagen

aber inpaltlicp umfo gepaltbotteren airtfpracpe

erfreute, ©ingerapmt würbe biefe ebenfo fepliepte,.

wie etnbrucESboKe Feter burcp Sorträge bet

©tabtmuftï. ®te bumme ©epteperei auf bem

SunbeSplap war niept weniger peftig als anbete

Fapre; gegen btefen Unfug fepeint unfere löb«

Itcpe iffoltgei nun einmal macpttoS gu fein, ober

wenigftenS taube Dpren gu pnben. @d lange

aucp ein großer ®etl unfereS ifJubltïumS art bem

unfinnigen treiben ©efallett pat unb fiep w

©cparen auf bem iptap einfinbet, um ben „gelben«

taten" patbmücpfiger Fünglinge gugujubetn, wiw

eS fcpwer palten, pterin eine Slenberung pert»
gufüpren. Seint ©traffenberïauf ber Suttbel'

feierïarten würben Betnape 40,000 ©tüct aögefept.

®aS SlrbeitSamt Sern Bergeicpnete: to

SJtonat Fuli 1349 männltcpe unb 200 metW#

Slrbeitfucpenbe gegen 903 offene ©teilen _F
männlicpe unb 356 für weibltepe SlrbettSWF

Sefept würben 660 Stehen für männlicpe w®

128 für weibltepe Slrbeitfucpenbe. ®agu law®

146 Borübergepenbe Sermittlungen Bon

rinnen, ipuperinnen unb ©turtbenfrauen, F
welcpe Sefcpäftigung 148 Slufträge etrtgtrtgen.

DRUCK und VERLAG :

JULES WERDER, Buchdruckerei, BERN.

Für die Redaktion: Dr. H. Bracher (Allmendstrasi«
2')'
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Arbeiten. Auf Grund umfassender sprachlicher
und historischer Studien erwarb er sich 1399
den Titel eines Dr. pkil, der Berner Universität
und erweiterte seine Dissertation zu einem von
I. V, Widmann warm empfohlenen Buche über
„Goethe und Napoleon". Fischer ist nie müde
geworden, über dieses Thema zu schreiben und
hat darüber noch mehrere Studien und Feuilletons
veröffentlicht. Er besaß einen flotten Stil, gründ-
liche Kenntnisse und die Fähigkeit, sich für seinen
Stoff zu begeistern, ohne ins Uebertriebene zu
verfallen. Die nämlichen Borzüge zeichnen auch
seine andern Publikationen aus, von denen ich

nur die von ihm lötl) bei A. Francke heraus-
gegebenen „Aufzeichnungen zweier Haslitaler"
nennen will. Es sind dies chronikartige Berichte
zweier Mitglieder der Führerfamilie von Weißen-
fluh in Mühlestalden bei Gadmen, welche mit
der Geschichte des älteren Alpinismus in der
Schweiz enge verbunden sind. Auch durch die
Publikation eines Originalberichtes von R. Sulger
über eine Finsteraarhornbesteigung im Jahre
1842 hat sich Dr. Fischer ein Verdienst erworben.
Diese ist erschienen in einem Jahresbericht der
Sektion Basel S. A. C.

Nachdem Lr. Fischer vorübergehend am Ber-
ner Gymnasium Unterricht erteilt hatte, wurde er
um 1897 an die Obere Realschule nach Basel
berufen, wo er seitdem als Lehrer des Deutschen
mit immer steigendem Erfolge angestrengt tätig
war und doch Muße fand sich literarisch zu be-

tätigen und, um auszuspannen, mit Freunden
und Amtsgenossen Bergtouren zu machen, die
ihn über einen großen Teil der Berner und
Walliser Alpen, des Montblancgebietes und bis
ins Dauphinv hineinführten.

Und nun ist diese Laufbähn, die so glänzend
begonnen hatte, jählings zu Ende gekommen.
Ueber seinem Grabe aber trauern seine Freunde
und eine Witwe mit zwei herzigen Kindlein,
denen wir auch an dieser Stelle unser herzlich
gefühltes Beileid aussprechen.

f Zohsnn nMenegger,
Großrat und Amtsrichter in Oberburg.

In einem Alter, wo man von dem sonst so

rüstigen Mann noch vieles hätte erwarten dürfen,
starb am 16. Juli in Oberburg der in den wei-
testen Kreisen in erster Linie als geschätzter Müller-
meister bekannte Herr Joh. Nyffenegger.

Geboren im Jahr 1861 in Oberburg als der
kluge Sohn kluger Eltern, war Nyffenegger von
Kindheit an eine glückliche Natur, wohl aus-
gerüstet mit großer körperlicher Kraft und hohen
Gaben des Geistes. Im Gymnasium zu Burg-
dors legte er den Grund zu seiner nicht gewöhn-
lichen allgemeinen Bildung. Später erlernte er
den Beruf eines Müllers, daneben aber auch sich

als Landwirt betätigend. Seine Wanderjahre
brachten ihn vornehmlich in unsere Nachbarstaaten
im Süden und Westen unseres Landes. Seine
seltene Beobachtungsgabe zeigte ihm vieles, an
dem andere achtlos vorbeigehen, und seine Be-
scheidenheit, sein ruhiges und sicheres Auftreten,
gepaart mit großem Arbeitseifer, verschafften ihm
überall Eingang, Achtung und bleibende Liebe.
Seine Urteilskraft wurde schon früh gestählt im
Strudel des Lebens, und deshalb war schon der
Jüngling Nyffenegger nicht zu rasch oder gar
unvorsichtig in seinen Handlungen.

Nachdem er sich an seinem Geburtsort Ober-
burg fer war Bürger von Huttwil) als Müller-
meister niedergelassen hatte, wurden bald die

Behörden auf ihn aufmerksam und übertrugen
ihm nach und nach alle höhern Beamtungen,
die eine bernische Gemeinde zu vergeben hat. So
saß er nacheinander in der Armenbehörde, in
der Schulkvmmission und im Gemeinderat und
bis zu seinem allzu frühen Tode war er Präsi-
deut der Einwohner- und Kirchgemeinde. Und
als vor mehreren Perioden im Wahlkreis Ober-
bürg eine Großratsstelle frei wurde, da richteten
sich aller Augen auf unsern Freund Nyffenegger,
wohl wissend, daß er der gegebene Kandidat sei.

Er hat denn auch nach einer beinahe einstim-
migen Wahl während mehreren Perioden in vor-

züglicher Weise unsern Wahlkreis in der gesetz-
gebenden Behörde des Kantons Bern vertreten.
Herr Nyffenegger war ein ganzer Berner und
ein guter Schweizerbürger, ein Mann ohne Tadel.
Wenn große vaterländische Fragen hüben und
drüben die Gemüter bewegten, Freund Nyffen-
egger besah sich das Ding mit ruhigem Blut
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und klarem Verstand an und wußte dann auch
seine politische Stellung wohl und sicher zu be-
gründen und den Gegner von seiner Meinung
zu überzeugen. In Gemeindeangelegenheiten,
da konnte er Unebenes eben und Krummes ge-
rade machen und wie selten bei einem Beamten
schwebten bei den Verhandlungen seine Gedanken
über den differierenden Meinungen wie ein Geist
über den Wassern. Dabei war er tolerant gegen
anders Denkende; offen und ehrlich bekannte er
seine Meinung, ließ aber andere auch gelten.
Aber das Hauptgewicht seiner Tätigkeit fällt wohl
auf die vielen Jahre, wo er als Amtsrichter
funktionierte. Nyffenegger war eben kein Para-
graphenmensch. Verstandesurteile waren ihm
die liebsten, und sein scharfes Denken in juristischen
Fragen machten ihn denn auch zu einem der an-
gesehensten Mitglieder der gesamten richterlichen
Behörde und das zog ihm die ungeteilte Achtung
aller seiner Kollegen in hohem Maße ein. Da-
neben saß er auch im Verwaltungsrat der Amts-
ersparniskasse und der emmenthalischen Mobiliar-
Versicherungsgesellschaft, überall begehrt seines
trefflichen Rates und seines Urteils willen. Es
würde viel zu weit führen, wallten wir alle die

Beamtungen aufzählen, die Nyffenegger früher
oder später inne hatte. Nur sei noch erwähnt,
daß er auch ein gar fröhlicher Sänger und ein
ausgezeichneter Schütze war. Im Herbst und
Winter, wenn er sich ein wenig freimachen
konnte, da durchstreifte er zudem auch als Jäger
gar gerne Flur und Wald und galt bei seinen
Freunden als tüchtiger Nimrod. Sein Leben
war ein wohlgerüttelt Maß voll Arbeit, und es

ist geradezu verwunderlich, wie dieser Mann so

vieles in so trefflicher Weise zu leisten imstande
war. Immer war er trotz seiner Ehrenstellen
der gleiche bescheidene Mann, und Hoch und
Niedrig, Reich und Arm hatten an ihm den
gleich guten Freund und Berater. Aber weit
über Grab und Tod hinaus werden dafür ihm
alle, die das Glück hatten, je mit ihm in Be-
rührung zu kommen, ein gutes Andenken be-
wahren, dem Mann mit dem so klugen Auge
und sichern, ruhigen Verstand und selten oder
nie täuschenden Urteil, dem Freund und Berater
zu allen Zeiten. Beilchen und Vergißmeinnicht
werden dereinst Dein stilles Grab an der Kirch-
Hofmauer schmücken! los. iVlarti.

Kanton kern«
Die K o ntr o llstär ke der bernischen Dienst-

Pflichtigen finbegriffen die Landwehr der Fest-

ungs- und Traintruppen betrug auf 81. Dezem-
ber 1911 total 58,298, wovon 42,788 bei der

Infanterie, 3243 bei der Kavallerie, 6858 bei

der Artillerie, 2553 bei der Genie, 977 bei der

Sanität, 992 bei den Verpflegungstruppen, M
bei den Festungstruppen, 249 bei den Train-
truppen und 397 bei den höhern Stäben stehen.

Die Rekrutierung ergab 6681 Stellunas-
Pflichtige, wovon 4492 ^ 67,23 °/o als tauglich
erklärt wurden.

Der militärische Vor unter richt wies

am Schluß des Jahres einen Schülerbestand bon
1821 gegen 1739 im Borjahre auf.

Schießwesen. 764 Vereine mit 29,880

Mitgliedern erfüllten die Bedingungen zum Be-

zug des kantonalen Beitrages. Dieser betruo
total Fr. 26,683. 29.

Die Militärsteuer ergab in der Haupt-
taxation Fr. 721,199. 89 oder Fr. 27,649.19 mehr
als im Borjahre.

Endlich scheinen die Verhandlungen über
den Bahnhofumbau in Biel dem Abschluß
nahe zu sein. Herr Bundesrat Perrier hat den

Stadtpräsidenten von Biel davon in Kenntnis
gesetzt, daß er die bezügliche Pläne dem Bundes-
rat zur Genehmigung unterbreitet habe.

Die Ernwohnergemeindeversammlung
in Goldiwil, die von 177 Bürgern besucht

war, hat mit 96 gegen 77 Stimmen die Ber-

schmelzung mit Thun beschlossen. Nach der An-

nähme durch die Gemeinde Thun, die sicher nicht

auf sich warten lassen wird, hat der Große Rat

noch das Vereinigungsdekret zu erlassen. Damit
geht ein langjähriger Wunsch der Thuner in

Erfüllung.
An der schweizerischen Landesausstel-

lung werden sich auch die schweizerischen Kirchen

beteiligen. Die bezüglichen Arbeiten wurden bon

der Kirchenkonferenz der protestantischen Landes-

kirchen dem Synodalrat des Kantons Bern über-

bunden. Auch die römisch-katholische Kirche hat

ihre Beteiligung zugesagt.

Staat kLrn.
Wie anderwärts, so machte auch in der

Bundes st adt das heftige Gewitter mit dem

darauffolgenden anhaltenden Regen die für die

Bundesfeier geplanten Veranstaltungen zu nichte.

Die Quartier- und Gassenleiste hatten sich dies-

mal ganz besonders angestrengt, etwas mehr

Einheitlichkeit und patriotischen Schwung in dfe

Sache zu bringen, was sehr zu begrüßen ist

Die auf dem Bundesplatz in Aussicht genommene

Feier mußte in die Heiliggeistkirche verlegt werden,

wo Herr Regierungsrat Dr. Tschumi die an-

dächtig lauschende Festgemeinde mit einer kurzen

aber inhaltlich umso gehaltvolleren Ansprache

erfreute. Eingerahmt wurde diese ebenso schlichte,

wie eindrucksvolle Feier durch Borträge der

Stadtmusik. Die dumme Schießerei auf dem

Bundesplatz war nicht weniger heftig als andere

Jahre; gegen diesen Unfug scheint unsere löb-

liche Polizei nun einmal machtlos zu sein, oder

wenigstens taube Ohren zu haben. So lange

auch ein großer Teil unseres Publikums an dem

unsinnigen Treiben Gefallen hat und sich «

Scharen auf dem Platz einfindet, um den „Helden-

taten" halbwüchsiger Jünglinge zuzujubeln, wm

es schwer halten, hierin eine Aenderung herben

zuführen. Beim Straßenverkauf der Bundes-

feierkarten wurden beinahe 49,999 Stück abgesetzt

Das Arbeitsamt Bern verzeichnete im

Monat Juli 1349 männliche und 299 weibliche

Arbeitsuchende gegen 993 offene Stellen M
männliche und 356 für weibliche Arbeitskräfte

Besetzt wurden 669 Stellen für männliche um

128 für weibliche Arbeitsuchende. Dazu kaum«

146 vorübergehende Vermittlungen von Mschsi

rinnen, Putzerinnen und Stundenfrauen, M

welche Beschäftigung 148 Aufträge eingingen-

MVLK unä Vlî/Vll:
gvl.cs VLWek, Luckààrei, vekt-I.

für âie Heàktion: l)r. Sracker ^Umenästr»«»«
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